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man sich die rage stellen, ob sich die Wechseler- sakralisierenden Tendenz ware. Wer dagegen e1n-
scheinungen Aaus iner inneren Dynamik der rel1i- wendete, daß die Sakralisierung als Rückschritts-

ewegung beurteilt werden mUusse, mu klar-x1ösen Erfahrung selbst ergeben oder ob S1e 1e1-
mehr HAT dem Druck außerer Umstände - machen, an welcher objektiver Kriterien
finden Z 1n Verfolgungssituationen), die 1N12| 1ine solche Beurteilung geschieht.

einem defensiveren Glaubenserlebnis geben Schließlich wird iNail schließen mussen, da
Wenn S1e einander nicht abwechseln, ex1istieren Glaube den Jebendigen Gott in beiden Phasen
die 7wel unterschiedlichen Glaubenshaltungen möglich ist Vielleicht ist das auch naheliegend.
nebeneinander, w as en kann, daß el1 Da- Wenn (Jott nicht VO Menschen und se1iner
seinsrecht en: gelöst wird, g1bt für jede gesunde Gotteserfah-

Ferner kann 1La  = uch SC.  eBen, daß die Mate- rung we1l Pole einen theozentrischen und einen
rialien der Schrift, sOweI1it S1e hier untersucht WUTF- anthropozentrischen Pol Und sakralisiterende

un: säkularisierende Tendenz sind e1 nichtden, keinennla geben einer evolutionistischen
MG auf die Glaubenserfahrung, als ob die säku- ohne Zusammenhang.
larisierende Tendenz ine Weiterentwicklung der

1e H. Renckens, Geloof religie in het ude 5 AZu G. darton, history of sclence, Hellenistic
Testament: Bijdragen/Tijdschrift (010)4 Aloscohfie theologie sciencean culture in the last three centuries (Cambridge

1959) 20—-34; 120—140, 400—4122 (1966) 421 f’ F.van OT, Sekularisatie oud als de
bijbel?: Theologie pastor: 68 (1972) 28—309 2a0 20—137. Übersetzt V O]  - Dr. Heinrich A. Mertens

VO:  } Soden, Relig1iöse Unsicherheit, Säkularisie-
rungstendenzen und Aberglaube ZUrT eit der Sargoniden:
Studia Biblica et Orientalıa I1L1 Analecta Biblica (Rom BAS VAN IERSEL
1959 256—367 zeigt, wIe gerade Polytheismus Zweiftfeln

geboren 27. September 1024 in Heerlen (Niederlande),führen kann, die Säkularisierung ZuUrr Folge haben
Monfortaner, 1050 ZU Priester gewelht. Kr etudierteFuür das Neue Testament siehe Schürmann, Neutesta-

mentliche Marginalien ZuUrr rage der «Entsakralisierung»: den Universitäten Nimwegen un! Löwen, ist Doktor der
Der Seelsorger 28 (1968) 28—48, ö90—104. G. Every, Sakralı- Theologie, Professor für Einführung in die Heilige Schrift

sierung und Säkularisierung im Osten und Westen während und Exegese des Neuen Testaments der Universität Nim-
9 Chefredakteur der Zeitschrift «Schrift» und Mit-des ersten Jahrtausends nach Christus Concilium August/ glied des Redaktionskomitees der «Tijdschrift 'OOT heo-September 1969) 50O/—)12 sagt aum über die ersten

hundert Jahre des ersten Jahrtausends. logie». Er veröfilentlichte u,. «Der Sohn» in den OpP-
Das el nicht, s1e dürfe nicht versucht werden. tischen Jesusworten (Leiden 1961)

schiedenen roblemen auseinanderzusetzen, die
das relig1öse Phiänomen 1m allgemeinen betrefien.

Davıd Power
Voraussetzungen

Das Fortbestehen Wenn die christliche Theologie das Phänomen der
Religion und der relig1ösen Prax1is 1n der Welt 1NSsder Relig10n 1n Auge tfaßt, bezieht s1e ihre Intormation über die
achlage und einzelne T heorien VO andern WIis-theologischer Sıcht senschaften, beispielsweise VOL der vergleichenden
Religionswissenschaft, der Anthropologie, der
Soziologie und Religionspsychologie. Gleichzeitig

In diesem Autsatz werde ich 7zunächst die V oraus- betätigt S1e sich aufgrund ihrer eigenen V orausset-
SeEtzUNgEN statuleren, VO denen her die christliche ZUNSCHI, wWelnl s1e dieses Phänomen bewertet und
Theologie das Phänomen der Religion heran- Fragen nach dem Fortbestehen der Religion mi1t

Fragen über das Christentum selbst verbindet.geht Zweitens werden WI1r die Fragen angeben,
die S1e gegenüber diesem Phänomen tellen kann. Als ine Arbeitsdefinition wollen WIr anneh-
Drittens wird der aupttel uLlSCICI Ausführungen InNCN, dal die Religion in ihren verschliedenen For-
sich mit den Bedingungen befassen, die notwendig iNCIN eine omplexität VO Glaubensanschauun-
sind, damit die christliche Religion überlebe: und SCH und -praktiken ist, die den Sinn des Lebens

un die Daseinsordnung 1n ihrer Beziehung Zsich ortpflanzen kann. Hoftentlich wird sich
e1 herausstellen, daß die Behandlung dieser Aakralen Z Ausdruck bringen. Ks geht dabe1i
etzten rage ein Weg ist, sich implizit mMi1t VCLI- weniger die Anerkenntnis der Ex1istenz des
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Sakralen, sondern vielmehr darum, in Ta  en L'ragen der [ heologie über die e11910Nund Rıten ine Beziehung ihm herzustellen und
eine entsprechende Ethik akzeptieren. Die Reli- Kine rteflektierende christliche Theologie kann
100 ist 1n ihren Glaubensanschauungen, Bräuchen über das Phänomen der Religion fünf Fragen
un! ethischen Grundsätzen ebenso mannigfaltig tellen
w1e der Begriff des Sakralen DIie Bestimmung des ] A Was hat die christliche Offenbarung ber die
Sinns des akralen und des Verhältnisses 7zwischen Natur der Beziehung zwischen Gott und dem Men-
dem akralen un dem Säkularen äng davon aD, schen DCNH, das auf die Notwendigkeit unı
w1e iMNa:;  ] sich der rage ach der Iranszenden-z Fortdauer der Religion hindeutet?
des Menschen und der räsenz Gottes 1n der Welt Welche Heilsbedeutung kann nichtchristli-
stellt, wobeli nicht unbedingt ANSCHOMM werden hen Religionen zukommen”?
muß, die gy-Öttliche Gegenwart se1 die eines persön- Welches sind die Kriterien, arüber
lichen Gottes. Je nachdem iNan sich diesen Pro- urtelilen, ob ELIWAS echt relig1ös ist?
blemen tellt, wird das akrale entweder als eine Warum nımmt die Religion oft unvollkom-

Sphäre der menschliche KEx1istenz aufge- MENC, 7zuwellen OB verdorbene Formen a
taßt, worıin den Anforderungen der sakralen Welt un kann S1e. in diesen Formen fortleben ”
Genüge wird, oder als ine unterscheidende S elches sind die Bedingungen, damıt eine
Dimension der Gesamtwirklichkeit. echte Religion un namentlich die christliche Re-

ogar innerhalb des Christentums nımmt 1112  w gion bestehen bleibt und sich fortpflanzt?
der rage ach dem Sakralen und ach dem Ver- Wie WIr sehen werden, besteht 7zwischen diesen

hältnis 7zwischen dem Aakralen und dem Sikularen fünf Fragen eine logische Abfolge. Das christliche
unterschiedlich ellung. Gleichzeitig das Symbolsystem iın seiner kerygmatischen TOKlama-
Christentum VOTIAUS, daß «echte Religion t10n, se1iner mythischen? Darstellung und Interpre-
Verehrung dessen in sich chließt, Was das wirklich tation (wie insbesondere in der Schrift enthalten
Endgültige ist. Religion, Anbetung un Jletztgülti- ist), seiner Gemeindeordnung, seinen Sakramen-
IC Wirklichkeit hängen somıit untrennbar mite1in- ten und seinen ethischen Forderungen welst auf die
ander usammen.» "Tatsache hin, daß Glauben und Glaubensanschau-

Die christliche Theologie wird uch 7zwischen ungen3 nicht übermittelt werden und nicht fort-
Glaube un Religion unterscheiden. Ks ist nicht en können ohne Relig1on Dieser I1Symbol-
leicht, die Abgrenzung vorzunehmen, da die Unter- komplex 1st notwendig, damıit die Beziehung ZW1-
scheidung nicht 7wel vo Wirklich- schen Gott und dem Menschen möglich ist un
keiten betrifit, sondern notwendigerweise eine damıit der Glaube sich 1m Leben der Menschen als
Beziehung 7wischen den beiden 7u läßt. Im allge- ine Kraft auswıirken kann. Keines dieser Elemente
meinen äßt sich der Glaube als die innere ne1g- äßt sich intfach auf ein positives O  C  CS Gesetz
nung eines Sinnes, als die innere Antwort eines zurückführen, das die Bedingungen der Zugehö6ö-
Menschen auf einen geäußerten, von einem andern rigkeit Z Christentum festlegen würde und das
vorgelegten Sinn auflassen. Er chließt ine pCI- geradesogut anders gelautet en könnte. Ob WI1r
sönliche Beziehung un ine Überantwortung 11U.  5 die Form nehmen, in der die Botschaft in der
die andere Person 1n sich. Religion ist die Übermitt- chrift vorgelegt wird, oder das Sakramenten-
lung des Glaubens sSOwle se1in WSCHE und seine SysStem oder die Gemeindeordnung oder das Ver-
Stütze ehre, Ritus, Institution und Verhalten halten, das VO denen, die Christus ylauben, VCI-
Die größte Schwierigkeit diesbezüglich esteht ang wird, hat jedes dieser Elemente se1ne e1-
darin, zwischen den Ausdrucksformen unftfer- DSCHNC innere Verständlichkeit un se1ine eigene 1N-
scheiden, die 1in der Religion für den Glauben — GTE Struktur, die ihm ermöglichen, als ein DC-
entlich sind, und denen, die veränderlich sind, eignetes Medium ZUT Übermittlung un Zzu Aus-
weıl S1e verschliedenen Kultureinfilüssen unfer- druck des auDens dienen. Die kulturellen Kle-
liegen. Diese Vari1abilität der relig1ösen Ausdrucks- men  ' die schließlic diese Faktoren bestimmen,
fotmen i1st für die Übermittlung des 24uDens sind in echnung tellen und lassen sich nicht
Ssentlich, da dieser Menschen vorgelegt wird, die immer leicht ausmachen, doch w1issen WI1r, daß ohne
Verschiedenen kulturellen Hintergründen und irgendein derartiges Symbolsystem der Glaube
Lebensmilieus angehören. menschlich unmöglich ware. Der innere Kern

jedes Relig10nssystems und das grundlegende
Festhalten dessen Sinn erfordert eine derartige
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Komplexität VO  } Faktoren, übermitteln aufstellen, durch die WIr die Echtheit einer Religion
un: en erhalten. beurteilen können, wI1e sollen WI1r dann erklären,

Andererseits pricht die christliche enbarung wlieso diese weiterlebt, obwohl Manl schwerlich
u1ls VO  } der 1 eines persönlichen (Gottes von ihr DCH kann, S1e diene als edium der Kom-

TAUT Welt, von Christus als dem ttel- und ende- munikation mit Gott”?
pun der eschichte und dem eginn einer Kine rundlage hlierzu ist darin finden, daß
Schöpfung, VO Heiligen Geist als der ral die sich die Religion mM1t dem Problem des Lebens und

der Welt ZUgCSCH ist und Glaube und Heil Sterbens befaßt un: mi1t den Ängsten, die mi1t den
wirkt, un VO: der Transzendenz des Menschen Beziehungen des Menschen ZUrtT: Geme1inschaft und
in seliner Natur un! VO Gott geschenkten Tiel- den Mächten, die nıcht in seiner Gewalt hat,
bestimmung. Der Glaube ine solche dreleine gegeben sind. Dies gilt selbst VO echten Relig1i0-
Wirklichkeit der Selbstmitteilung Gottes den NCN, die ine Antwort auf diese TODIEMEe mM1t der
Menschen ist ohne Religion unmöglich, un Verehrung 1nes persönlichen (Sottes verbinden.

Und selbst weinlnl ine Religion den liebenden Gotto1Dt uns das Wiıssen Gottes 1e die ew1-
heit, da ß die Religion als das notwendige Medium AausSs dem Blick verliert, kannn s1e. vielleicht doch fort-
des 4ubens un: der Liebe fortbestehen wird. bestehen als ein Weg, mM1t diesen Ängsten fert1g-
Das Wissen se1ne 1e erklärt auch, zuwerden, namentlich mMi1t dem Bangen VOL der Ge-
die Religion periodisch Reformen un Neubele- geENWaT des Aakralen 1m eben; VOTL dem mensch-

en Leiden und Versagen un VOL allem VOLbungen erfährt, un macht uns gene1gt, das PIO-
phetische irken akzeptieren, durch das Gottes dem "Lod In olchen Fällen geht War der Religion
Geist diese Erneuerung herbeitführt. Das Vertrauen das KElement des Glaubens ab, doch der Sinn, den
auf die Gegenwart Christi un se1nes Gelstes S1e bletet, liegt Dingen w1e die Besänftigung
der Kirche SIng gewissen Zeiten welt, daß der Geister, die Hofinung auf außernatürliche

Hılte, die uCcC. ach iner Betätigung oder einemder Theologie einem optimistischen Denken
in ezug auf die Ausbreitung des Christentums Bereich des menschlichen Lebens w1e Ta die
un einer Haltung gegenüber andern geschlechtliche Liebe die der wesentliche Sinn-
Religionen nla gab och die Theologie 1st kern verlegt wird. Ob s1e sich als ein Beruhigungs-
verpflichtet, ebenso wI1ie ber die Quellen der mittel oder als ein Aufruf ZU Einsatz angesichts
T radition über Fakten reflektieren, un aLLDEC- dieser Tobleme herausstellt, ist ein treffliches Kr1-
sichts des verhältnismäßigen Provinzialismus der teri1um, ine echte VO:  } einer unvollkommenen
christlichen Religion en die heologen in der Religion unterscheiden, da ine Religion, die
CueEeTEN e1it sich fragen begonnen, ob der lie- mit inem persönlichen, liebenden un rettenden
en! Gott seiner Gemeinschaft mit den Men- Gott rechnet, VO Gläubigen verlangt, sich mit
schen sich nicht vielleicht uch des Mediums - Fragen ach dem Jetztgültigen Sinn auseinander-
derer Religionen bedient, S1e en nach der zuseftfze: und sich einer Ethik unterziehen, die
eventuellen Heilsbedeutung unach dem Sinn der die Aussage der Religion er nımmt. Zuweilen
nichtchristlichen Religionen fragen begonnen. herrscht in der relig1ösen Prax1is die Beschäftigung

Da die Religion uch 1n unvollkommenen oder mi1t den eigenen menschlichen roblemen oder
O verdorbenen Formen besteht, macht das mit den Problemen der Gemeinschaft VOL, daß
Fragen nach dem irken Gottes UrCcC andere s1e VOTLT allem als eine Weise der Angstbeschwichti-
Religionen notwendig, Kriterien aufzustellen, un weiterlebt un 11a den wirklichen, tat-
durch die WI1r die Echtheit relig1öser Anschauun- räftigen Einsatz herumkommt. Bleibt dies das
SCH, Bräuche und Systeme ermitteln, bestim- oberste Bestreben, muß die Religion manche
inen können, inwieweit Ss1e dem Menschen C1- abergläubische un: entartete Formen annehmen.
möglichen, mi1it dem transzendenten, ebenden Wenn S1e sich hingegen auf das Problem des
Gott Gemeinschaft stehen und das VCI- menscC.  en Lebens konzentrtiert, erwacht viel-

leicht das Bedürfnis ach einem letztgültigen An-ehren, WasSs das Letztgültige ist. Daber die Religion
7zuweilen Formen annehmen oder die egen un Sinn, unı INAasS S16 dazu dienen, die
Existenz ines persönlichen Gottes AaUSSC.  eßen Glaubensperspektive aufzureißen. Das christliche
kann, äßt sich das Fo  estenen der Religion nicht Symbolsystem nımmt diese TODleme in se1n
einfach damit erklären, daß iNAan Sagt, dies werde Kerygma und sakramentales Universum: hinein.
dadurch bewirkt, daß Gott ÜNe! seinen Geist 1in Es hat ine arteigene Weise, darautf zu antworften,
der Welt ZUSCHCN se1 Wenn WI1r nıcht die Kriterien WI1r dürfen aber nicht überrascht se1n, daß selbst
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dann, We111l die christliche Antwort oder jede Ant- brüderlicher Gesinnung un die Sehnsucht nach
WOo  ‘9 die einen liebenden, rtettenden Gott glaubt, dem Heiligen, die irgendwie auf das Iun dieser
als unbrauchbar ZUT Seite gele worden ist, die Welt einwirken, bilden die grundlegende mensch-
Religion weiterlebt als eın Weg, mit diesen Pro- liche Erfahrung, auf der die Religion ufruht S1e
blemen fertigzuwerden. wI1ird VO: ihr in ine sinnvolle Wiırklichkeit VCT-

Wenn WI1r unls ausführlicher mi1it der etzten - wandelt, worin diese Ängste ewältigt und diese
fünf Fragen, mit den edingungen für Hofinungen rfüullt werden. Mag S1e uch inen

das Fortbestehen un die Ausbreitung VO  - Reli- och enEindruck machen, wird doch 1ne
oi1oNsSsystemen befassen un dem Christentum dies- Religion, die ber diese Faktoren der mensch-
bezüglich besondere Aufmerksamkeit schenken, Llichen Existenz nichts weiß, schließlic

liegt der TUnN! darın, daß WIr uns damıit impli- nıcht mehr beachtet.
”Z1t uch mMIit den jer vorhergehenden Fragen be- Es 1st uch möglich, daß eine Religion sich enf-
schäftigen. Das größte Problem, dem sich das chließt, einen einzelnen Faktor isolieren und
Christentum heute in der westlichen Welt N- sich auf ihn konzentrieren, daß S16 alle Menschen
übergestellt sieht, 1st die rage, w1e einer sich ihre Hofinung auf ihn Sefizen äßt un ihre An-
wandelnden Kulturumwelt lebensfähig Jleiben hänger für grundlegendere Fragen blind macht
und die Glaubenskrise bewältigen VCIMAL, die Darzu kam gewlssen alten Religionen, die
notwendigerweise eintritt, WE seine IL Aus- sehr mit dem sexuellen Erleben oder OS mit
drucksweise der Veränderung unterzogen wird.* sexuellen Rıten zusammenhingen, damit dem
Wenn WI1r also die edingungen prüfen, unter menschlichen Verlangen ach Leben und Glück
denen das Christentum in un dieser uecn 1- entsprechen. Ite Religionen, die dieses Inter-
uation entsprechende Formen annehmen kann, SSC Sexuellen ufgaben, ehlelten dennoch
sprechen WI1r sSOmiIt gleichzeitig über die Bedin- ihre Mythologien über die Götter oder entwickel-
ZUuNgECN, unfer denen jede Religion auf echte \Weise ten solche Kinzelne moderne geschlechtliche Ver-
fortzudauern CIMAaL, Die Schwierigkeiten CT1T- haltensweisen welsen ebenrTalls einen rituellen
MECSSCNH, denen sich das Christentum gegenüber- Aspekt auf, und iNnan kann Liebesfeiern oder -Yiten
este sieht, WE 1m Lauf iner Kulturwende finden, worin der Ton auf der geschlechtlichen
seinen Glauben lebendig erhalten sucht, Äußerung leg un: worlin diese l1ebe, ohne jeden
überdies verstehen, Z Hauptsache ein ezug auf ine Götterwelt, als Antwort auf das
auf den Westen beschränktes Phänomen ge  e  en menschliche Le1idTIwird.
ist. Daß INnan versaumt hat, der kulturellen Her- DiIie christliche Relig10n hinwiede  7Ea  4 hat sich be-
ausforderung entsprechen, Aspekte nichteuro- züglich der geschlechtlichen Liebe oft in das C
päischer Zivilisationen übernehmen, aßt sich genteilige Extrem verirrt und S1e als etwas ean
einer Schwäche anlasten, die der christlichen Reli- delt,; VOLII dem i1iNall bangen oder das INa  - verachten
10n inhärent iSt 45 muß S1e kann VO  } ihren Anhängern dadurch VCI-

afen werden, daß S16 andere Elemente der christ-
Die Vorbedingungen für CINE glaubenvermittelnde lichen Botschaft isolieren oder irgendeinem beson-

deren mensc. Problem allzuviel Aufmerk-christliche el1910N samkeit schenken, daß die Gesamtschauverloren-
Diese Vorbedingungen lassen sich w1e olg auf- geht Dies ist beispielsweise dann der Fall, WE
zählen un erklären: das Christentum 1in der Praxis ZUT Resignation VOTr

j DA Kın authentischer Ausdruck des CRHRS  chen dem chmerz aufilordert, ohne als Gegengewicht
Glaubens handelt VO Leben und Tod, Übel, Suüun- Mut und Hofinung wecken, oder WEn den
de, Wert der menschlichen Person und Zugehörig- Wert der Person leugnet, indem den Kinzel-
keit ZUT: Gemeinschaft, VO Versöhnung un Bru- menschen dem System der betreftenden Gemein-
derschaft MT den Menschen. Die ngs VOI dem schaft oder Religion unterordnet oder dem andern
Tod das Niıichtloskommen VO  a der Sünde, die Extrem huldigt un: die Religion iner e1in 1nN-
Sündenschuld, das Bangen seinen Personwert dividuellen Angelegenheit verkürzt. Ks Iannn sich
und die Furcht VOTLT dem Zerreibßen der mensch- uch 1in der Beurteilung der un Ines der beiden
lichen Gemeinschaft SOWwle auf der eENTZEDENZE- Extreme des Pelag1ianismus oder des Puritanismus
Setzten Seite die Lebenshofinung, das erlangen eigen machen oder die Natur des es und die
Nach Gnade un Vergebung, der unsch, geliebt Auferstehungshofinung dadurch älschen, daß

werden un liebesfähig se1n, die Suche ach über das en der uen Kreatur, die Aus dera E l A
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gestaltenden 2C des Sterbens 1in Christus her- Konsequenzen un den welitern Sinngehalt seines
vorgeht, allzu stofflich en. Kın echt christliches 4ubDbens

Selbst das Glaubensbekenntnis verwendet Kul-en hält das Gleichgewicht 7zwischen der Auftft-
erstehungshofinung un dem Weg der Torheit turelemente und bedient sich einer Bildersprache.
des Kreuzes. EKs ist nıiıcht ein ein objektiver uSdfrfuc der die

[)as echte Christentum rückt folglich das Glaubensartikel vorlegt, die VO en anzuneh-
persönliche Element der Religion 1n den Vorder- nehmen sind. Angesichts der Kulturwende besteht

eine der Schwierigkeiten des Glaubensverkündersorun Das einzigartige Element des christlichen
4uDeNs ist die Oftenbarung des persönlichen darin, den objektiven Gehalt, der unversehrt
Gottes, der Vater ist, des kosmischen Liebhabers, erhalten ist, VO den Ausdrucksformen unftfer-

der nach der Liebesantwort iragt und die Ver- scheiden, die durch ine bestimmte Kultur gepragt
einigung mM1t ihm verheißt. Diese Offenbarung sind oder durch ine Ze1t- oder ortsbedingte be-
wird verfälscht, sooft die christliche PraxIis den sondere Problematik.
Antwortcharakter verliert, sich sehr auf den Elemente der Offenbarung un: des 4uUuDEeNSsS
menschlichen Fortschritt konzentriert un:! e1 können irgendwie uch in en nichtchristlichen
verg1ßt, daß << (ott uns 7uerst geliebt» hat un: da oder profanen Kultur vorhanden se1n. erden s1e
all '"Iun Verherrlichung (Gsottes ist; wenn S1e ausfindig gemacht, sind S1e respektieren und

können sS1e als edien einer volleren Glaubens-Gott Z Gesetzgeber macht, in ihm einen
Retter un Vater sehen WE S1e sich nicht haltung dienen. Dem en TLestament un der
die innere Aneignung des Wortes und des (Gesetzes christlichen Oftfenbarung oing nicht in erster

un der Liebe (sottes in Christus durch den eili- Linie darum, in das enund die epflogenheiten
CI Geilist bemüht:;: WL S1e einem Aberglauben der semitischen oder hellenistischen Menschen

un sich aufgrund eines falschen Vor- vo. fremde KElemente hineinzubringen. Die
sehungsbegriffs mI1t den Lebensschwierigkeiten Oftenbarung WAar oft das innere AC das einem
befaßt, ine Lebensweilse hervorzubringen, olk ermöglichte, den vollen Sinngehalt un das
die Antwort auf (Gsottes 1e ist. anl Potential eines Ereignisses oder VOrgCHC-

Damit 1in das en 1nes Volkes oder einer bener Glaubensanschauungen un: -praktiken
Zıvilisation wirklich integriert ist, Mu. der christ- wahrzunehmen. S1e gyab einem olk jeweils die
liche Glaube eine dichterische und symbolische Möglichkeit, durch ine gyegebene Stufe in seinem
Ausdrucksgestalt erhalten, die der betreffenden religiösen en hindurch und über S1e hinauszu-
Kultur nicht rtrem sondern arteigen 1st. DIes oilt gehen und einer besseren Erkenntnis
für die Riten, die Feiern er die Andachten, Gottes un: seiner 1e seinem olk
die Kunst 1in jeder Form, kurz, für jede Ausdrucks- gelangen.
form des christlichen Glaubens S1e csoll die Wenn WIr Jesus Christus 1in einer Kultur-
affektiven Kräfte 1m Menschen appellieren und lage verkünden, mussen WI1r u1ls fragen, w1e WI1r

ihn als Antwort auf die Bestrebungen dieser Kulturden Aa4uben einer lebendigen Ta machen
suchen, die die Totalität der menscC.  chen Person un auf die 1n ihr bere1its vorhandene Wahrneh-
einbegrelft; S1e soll aufgrun einer christlichen MunNg des Akralen darstellen können. Jesus hat
auun Sendung die Beziehungen 7wischen den VO sich geSagtT, se1 niıcht gekommen, das Gesetz
einzelnen Ghedern der Geme1inschaft Öördern un die Propheten aufzuheben, sondern S1e C1-

füllen Diese Erfüllung bestand nicht darin, daßIdDie Sprache des erygmas, der Katechese, der
Mystagogıie, des Gebets, kurz, alle Symbole iner dem bereits Gesagten och eLwAas hinzugefügt
elig10n sind stark mit kulturellen Elementen be- wurde, sondern in einer ervollkommnung der
frachtet; we1l sS1e Formen sind, in denen die Religion Glaubenserfahrung VO Gott, die die uden, die
ihre Botschaft als Beantwortung un mgestal- das Gesetz un:! die Propheten sich innerlich AaNLSZC-
tLung der menschlichen Erfahrung eines bestimm- eignet hatten, bereits besaßen. Wenn uch die
ten Volkes oder einer bestimmten Kultur vorlegt. jJüdische relig1öse eschichte einzigartig dasteht
Was 1nNe echte Religion ist, geht darauf Aau>, das un! einen besonderen ezug auf Christus hat,
menschlıche Erleben un dessen mannigfaltige 1e sich doch EtwaAa! naloges SCH VO:  w der Jau-
Ausdrucksformen nicht verurteilen, sondern benserfahrung einer transzendenten MC VO  an

umzugestalten. ÜT diese religiösen Symbole einer Erfahrung, der jedes olk gelangt ist
muß der Glaube sprechen; Urc. S1e wächst ein durch deren religiösen Ausdruck oder selbst durch
olk in seinen Glauben hinein un entdeckt alle seine Ireue seinen profanen Aufgaben, wenfil
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diese brüderliche Gesinnung und die Respektie- in einigen Rıten des christlichen Ostens (wo be1-
rung der 1im menschlichen en vorhandenen spielsweise Christus und der Heilige Ge1lst nge.
positiven Anlagen erheischten. geNannt oder die nge. angerufen werden, d1ie

Siıch der dichterischen, sinnbildlichen un 11= schuldige Ehrfurcht VOLI der Majestät Gottes her-
uvellen usdrucksformen einer Kultur bedienen, aufzubeschwören) die nZe. eine Art göttlicher

den christlichen Glauben vermitteln, erfor- Ofifenbarung darstellen, ine Form, die myster1öse
dert inen Dialog über verschiedene Fragen. Wıe ähe (sottes be1 seinem olk Z Ausdruck
äßt ein olk seine Gefühle und Sehnsüchte bringen. Auft diese Weise verband inNnan ein Gefühl

scheuer Ehrfurcht VOLI der Erhabenheit Gottes mitor kommen, wenn diese die relig1ösen TOobleme
betrefien, VO denen WI1r bere1its gesprochen haben” einem Gespür für seine gnadenhafte, Lliebende (3e-

SCENWALL. Wenn WwI1r andere Völker herangehen,Wie reagiert auf die traditionellen christlichen
Symbole und w1e weiıit lassen sich diese verwenden, die ihre Beziehungen ZU K OSmoOs und ZU Aakra-

das menschliche Erleben in diesem Rah- len in Geistergestalten versinnbilden, können WI1r
sicherlich davon lernen.iNneN umzugestalten ? Wie weIıit äßt sich ein authen-

tischer chris  cher Glaube in Sinnbildern aus- In der jetzigen Entwicklungsphase der Kultur
drücken, die einer Kultur entnommen sind”? ist die westliche Welt immer mehr VO:  =) der nab-
der w1e kann ine im erden egrifiene Kultur hängigkeit des Säkularen überzeugt, un S1e we1iß
ihren Glauben Symbolen ZU Ausdruck mM1t Wundergeschichten, Heiligen Oder besonderen
bringen? Z dieser Prüfung gehört uch die Frage, Eingrifien Gottes kaum mehr eLtwaAas anzufangen.
ob universale Symbole existieren, die in jedem Kul- Gleichzeitig hat s1e. ihr eigenes Verlangen nach dem
Lturraum Resonanz en können, und Ww1€e welt akralen und ihr eigenes rinis, mM1t ıhrerngs
einzelne christliche Grundsymbole wlie beispiels- VOI dem Universum fertigzuwerden obwohl
welise die Wassersymbolik der auTtfe oder das jetzt möglich ist, uf den ond reisen und MI1t

weitern Planeten Kontakt aufzunehmen. Au Sym-eucharistische Mahl dieser Kategorie angehören.
Kın un der esondere Beachtung verdient, olen un Frömmigkeitstormen beharren, die

ist die Stellungnahme der Kosmologie iner under und €  DE und esondere Kingrifie (ot-
Kultur, ihrer IC des Uniıversums. Manche tes benötigen, tde den Ru1n der christlichen Re-
Kulturen un Religionen sehen die Welt als VO  } lig1ion bedeuten, selbst WEn diese Ausdrucksfor-

C für gewlsse Leute immer och attraktiv w24-Geistern er Art oder VO: dynamischen Kräften
bevölkert Auf diese sinnbildliche Weise außern HC: 1ele würden eine Religion, die solche An-
S1e ihre Beziehung Z Universum, dessen Rätsel- schauungen postuliert, VO sich weisen, doch selbst
haftigkeit un ihre Grenzen un Möglichkeiten, in diejenigen, die damit sich bfiinden könnten, WUr-

Verbindung mit ihm tretfen. Darın tritt auch ihr den unweigerlich ine innere Spannung und einen
Sinn für das Sakrale oder Göttliche zutage, das 1im Konflikt rleben 7zwischen ihren ITheorien un!
Universum vorhanden ist, und für dessen Teilnah- technischen Kenntnissen über das Universum und

den menschlichen Angelegenheiten, sofern ihren KEigenkräften auf der einen Selite und ihrem
darin ein Bemühen liegt, die Umwelt des Menschen symbolischen Ausdruck ihrer Beziehung ihm
und damit se1n eben, das Ja 1n seiner Entwicklung auf der andern. DIie hilosophie un die Theologie
ebenfalls VO der Umwvelt, in der lebt, abhängt, en diesem Daseinsgefühl bereıits Rech-
nNnter Kontrolle bringen Wenn die christliche NunNg agcNn, indem S16 eine "Lheorie über das
Predigt einer olchen e der inge gegenüber- akrale un: das Säkulare ausgedacht aben, die das

akrale und Transzendente mehr als ine Wirklich-steht, die für die Symbolik VO  ( Gelistern Raum
läßt, kann sS1e dieser entweder widersprechen oder keitsdimension auflaßt un nıiıcht sehr als ıne

Existenzsphäre, un: mMan pricht VO  =)S1e einer heophanie umkrempeln Die semıit1-
Ireue ZU Profanen als einem Sich-Aufschließenschen Vöhker, die berufen wurden, das Volk des

einen, wahren Gottes se1n, lebten in einer VO für das akrale Was immer och€ist eine LICUC

Geistern bevölkerten Welt Deser Geisterglaube Symbolik, die dem Menschen ermöglichen WUr-
verleitete s1e zuweilen ZUTT Idolatrie, bildete aber de, gleichzeitig Gott egegnen und ach dem
anderseits die Grundlage für die Engellehre des Un1iversum und seinen Einzelheiten oreifen,

ein Ausdruck in Rıitus un ebet der die egen-Alten Lestaments. In spatere Zeiten hat das
Christentum diese Angelologie oft mißverstanden WAart Gsottes 1im menschlichen Leben und in der

eschichte wahrnehmen würde, und eine Auf-und die Aussagen über die Engel wörtlich SC-
deutet, während ZUC eit des en Bundes un!: forderung einer Antwort 1im Glauben, die alle
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menschlichen Strebungen, sowohl die affektiven rung, DIie Kirche 1st VO Natur Aaus ine Gemeinde,
als uch die Verstandeskräfte kanalisieren würde. die in Glaube und 1e m1t Jesus Christus 1nNs ist,

der LE1b: der durch seinen Geist mi1t ihm dentifi-Wenn nicht ihre Jünger durch ihr Leben für
S1Ce ZCUSCN, kann ine Religion sich niıcht behaupten. Ziert wird und se1ine sakramentale Gegenwart
Dieses Zeugnis bildet die geistliche un lebendige der Welt darstellt Die geistigen Werte sind nicht
ahrung, die durch relig1öse Praktiken vermittelt 11Ur 1n dem Sinn primär, daß S1e die wichtigsten
wI1rd, und ist der Jetztgültige Faktor, der die Reli- sind, sondern uch 1n dem Sinn, daß S1e NYAQAG den

Institutionen kommen. Die Institutionen eng10N glaubhaft macht Die CAr1ıis  chen vangelien
enauf dieses Zeichen der Glaubwürdigkeit un! die olle, Stützen se1n für die geistigen NT:
auf die KEx1istenz der Liebesgemeinschaft, die deren UuUSdrucCc S1e in erster iınl1e sind. S1e hängen
11ICUC itglieder hineingenommen werden, in ihrer Glaubwürdigkeit und Fortdauer oder
gyroßes Gewicht gelegt DDer Glaube wird 1N Wort nigstens 1N ihrer 1rksamkeıt davon ab, daß S16
und 1NND1 interpretiert un! vorgelegt, oleich- mMit diesen Werten zusammengekoppelt sind
zeitig aber sind Wort und Sinnbild ine Interpreta- Es kann einer Trennung kommen 7zwischen e1-
tion der erke, worin der Glaube seine Vıtalıtät 11CT Institution un dem Wert, dessen Ausdruck
beweist. Man teilt mMIt den andern den Glauben S1€e ursprünglich WAal, un:!ı dieser 15S ist uch tat-

Gott, den Vater des Herrn Jesus Christus, das Ge- sächlich oft eingetreten, un doch hat die Insti-
Spuür für den Heiligen Geist, das Wiıssen, Was dies tution in ihrer geschichtlichen orm weitergelebt
für die TODleme VO  w} Gut un Bös, en un! AhAC. deshalb, we1il S1e Beginn mMi1t e1i WAar

Tod bedeutet, den sinnvollen Kinsatz in der Welt un we1l jeder Gemeinschaft ein konservativer
gl epaart mit der Hofinung auf die Zaukunft. Und Zug innewohnt, der überlieferten Strukturen

festhält. Zu diesem Auseinanderklaffen kommtiNan eteiligt sich uch gemeinsam ach
seinem relig1ösen Rıtus und in seinem et7z; entweder deshalb, we1il das Selbs  erständnIis der

Gemeinde 1m Glauben sich wandelt oder den Wert-kontemplativen Charakter Was heute ganz beson-
ders NOLT tut, 1st das Zeugnis der Anteilnahme sinn andert, Ooder we1il 1in der Institution ine Kor-

ruption herrscht und S1e der Form, niıcht aberden Nöten der Welt un der Umgestaltung der
Gesellschaft, ohne da inNan irgendwie den Glauben Geilst festhält In beiden Fällen IS das Ergebnis

(Gott aufg1bt oder die Kontemplation abwertet, dies, da ß die Institution nicht mehr VO Ge1ist der
die das Lauterste ist, WAas ein Mensch 1n seinem Gemeinde wıird un kein geeignetes In-
en anstreben kann. mehr darstellt, den Glauben be-

diesem Zeugni1s und seinem symboli- stärken, damit sich in der religiösen Praxıis un:
schen WHSGTUC hat die Religion uch ihre nstitu- in Taten bezeugt.®

Heute bedarf in den nıchtwestlichen und intionen nötig, ‚h. Leitungs- un Organisat1ons-
formen und ihr Gesetz, das die Beziehungen ZwW1- den westlichen Ländern institutioneller Reformen,
schen ihren itgliedern und ängern rFeSECN. wobel aber nıiıcht überall auf der Welt die gyleichen
Das institutionelle Element des Christentums bil- Änderungen VO m se1n können. Um bloß
det immer och ein Streitobjekt „wischen Kirchen das eispie der Krise des estens nehmen:
und unftfer den Mitgliedern der einzelnen Kirchen. KEıne autoritäre Institution, die zuwellen uch 1h-
Es ist 1im Zeitpunkt einer Kulturwende 1ine wich- HC Lebensstil unevangelisch ist, kannn nicht ine

Stütze se1n für die Werte der chris  chen Geme1in-tige Frage, denn Je nachdem INa  - diese Strukturen
einschätzt, wird iNnan Anpassungsversuche schaft, die sich heute klarer bewußt geworden ist,
oder ine radiıkalere Reform im Sinn des daß ihre G lieder eine Mitverantwortung der
Wortes anstreben. Man scheint sich immer stärker Sendung Christi en Die Formen der Leitung,
bewußt werden, daß der institutionelle Faktor des Priestertums und des (Gesetzes mussen dem
im Christentum siıch weniger die Institutionen Sendungsbewußtsein der Kirche angepa. t werden.
Te die VO Jesus Christus oder den Aposteln [Dieses Sendungsbewußtsein hat sich in einer Um-
als ein notwendiges Miıttel für die Übermittlung gebung, welche A Mitbeteiligung auflordert, AUuS

se1nes Wortes unı seliner Na ihre Gestalt erhal- dem christlichen Glauben ergeben. Es ware Nalv,
ten aben, sondern mehr die rage ach den wollte 1L1A1l ediglich teststellen, daß der christliche
geeignetsten Formen, das Selbstverständnis Glaube, der AUS dem Neuen TLTestament auf u1ls
der Gemeinde einer bestimmten e1it unı gekommen ist, eine Gemeinde anstrebt, die kraft
inem bestimmten auszudrücken 1n Kontinu1- des Waltens des eiligen Gelstes und der Charis-
tat iner VELZANSCHNCH christlichen Überliefe- HIS  =) die Verantwortung er ihrer Glieder für das
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enund die Sendung der Kirche akzeptiert, und äßt DDer Glaube schafit sich somit seinen eigenen
behaupten, wIir würden durch die Örderung religiösen Ausdruck, ber den eduriIinissen und

dem Kulturbewußtsein des Gläubigen entspre-der Mitverantwortung einem reineren christ-
lichen ea 7urückkehren. Wollten WIr die a en! Kın geschichtliches Denken bestreitet nicht

erklären, würden WI1r nicht andern Kulture1in- die Kontinultät, die sich 4UuS der christlichen ber-
Aüssen un der entscheidenden "Tatsache Rech- ieferung und der gemeinsamen Natur, die alle
NUuNS tragen, da der Glaube als ine 1n Churists Menschen besitzen, erg1bt, aber verwehrt uch

viele Vorurteile be1 der Festlegung der Grenzengegebene Antwort auf Gott innerhalb iner Ge-
meinschaft wirkt, die den Kinflüssen einer C der Kontinultät.
benen Kultur unterliegt, daß die betreftende Schließlich ist die Ric  SCAHNuUur für jede Reli-
Geme1inde iın dieser kulturell bestimmten Situation gi0N 1ne systematische Reflexion, das he1ßt für das
ihre eigene Antwort auf Gott in Christus en Christentum ine reflektierende Theologie. Kine
muß WAar stimmt gewiß, daß 1Nall ZUET: elit des bodenständige Theologie, Mag S1e 1L1U.:  m westlich
Neuen "Lestaments sich stark der Gegenwart des oder sOoNstw1ie se1n, gründet auf einer Kenntni1is
Geistes bewußt WAarTtr als der inneren Bestärkung, un Erforschung der inneren Welt eines Volkes

und seliner Kultur ihrer  z Werte, ihrer Formen derdie jedem Christen zute1l wird, damit das Wort
Christi in sich aufzunehmen vermag, und daß dies Kommuntikation und des Selbstausdrucks, ihrer

einer Respektierung des unterschiedlichen Be1- Denkweisen. Um deren Kenntnis gelangen,
der verschiedenen Chariısmen veranlaßte. EKs ist notwendig, eine philosophische nthropo-

stimmt auch, daß das Schwinden dieses Gespürs ogie entwickeln aufgrund einer Reflexion über
für das Geisteswirken einer der Faktoren WAal, die die innereundaußere, persönliche undialogale Kr-

einer sich verbreiternden 7wischen dem ng Dies befähigt ein Volk, beim Autbau und
Klerus un den Gläubigen führte Dennoch dür- be1 der Erklärung der Glaubenserfahrung sich mMI1t
fen WIr nicht vergesSSCNH, daß heute der Glaube in den Forderungen der 1 heortle treflen, un DC-
der westlichen Welt ine Antwort erheischt VO:  e} währleistet, daß kein Zwiespalt besteht 7wischen
christlichen Gemeinden, worin man sich durch den den symbolischen, devotionalen und institutionel-
Einfluß der Kultur einem stärkeren Sinn für die len Elementen einerselits und dem I rachten nach

Mitverantwortung und Mitbeteiligung gedrängt der ahrhe1 andererselts, sondern dal beides 1m
Denken und Fühlen der Gemeinschaft un ihrerund worin dieser Beitrag möglich ist auf-

grun des Bildungsniveaus und der vieltältigen einzelnen itglieder eine innere Kinheit bildet. In
der Vergangenheit hat die Scholastik ach einerSpezialkenntnisse, über die iNAa:  S in unNseICcCI Gesell-

schaft verfügt DIies erfordert VO: selbst 1ICUC (Ge- olchen Theologie für den Westen gesucht, un
SELTZES-, Institutions- un Gehorsamsformen. Letzt- die modernen Theologen ahnden nach einer

olchen für die heraufkommende HGUe Kultur deslich oilt der christliche Gehorsam dem Wort Got-
tes Der unmittelbare Gehorsam bezieht sich auf estens [ )as gleiche muß für die nichteuropä-
die Ausdrucksformen, die dieses Wort annımmt, ischen Kulturen werden.
doch mussen kommunikative Formen sSe1N.
Dies oilt für Gesetze un! Institutionen gut w1ie SchIuß

Wenn die christliche Religion in einem beständigenfür andere Ausdrucksgestalten.
hne ein geschichtliches Denken ist keine Kreativitätsprozelß egriffen ist, der den hier dar-

gelegten Bedingungen entsprechen muß, oiltdieser Änderungen in der Ausdrucksform der
Religion möglich, weder ein andel 1im Symbol- dies aut jJe eigene Weise für jede echte Religion Da-

ausdruck, 1in der Glaubensformulierung, 1m Ritus, mit ine authentische Religion VO DDauer ist, MuUu.
S16 die Jetztgültige Wir.  eıt anstreben, daßin der Frömmigkeit, in den Institutionen noch ein

Wandel im Lebensstil Kın geschichtliches VDen- S1e den Glauben iınen persönlichen Gott nıcht
ken7 1st sich der Kreativıtät des aubDens un der ausschließt oder verunmöglicht.® uch bedarf S1e
kulturellen Unterschiede bewußit, worlin diese des gylaubhaften Zeugnisses ihrer nhänger und
Kreativität sich betätigen kann. Hs weiß, daß der der Respektierung ihrer relig1ösen Überlieferung

sSOowle des kulturellen Ausdrucks des aubDensGlaube keine Formulierung darstellt, die in be-
stimmte Ausdrücke einzubetten ist, sondern e iın einem Symbolsystem, in einer Institution un
in ständigem andel egrifiene Antwort der in Reflexion Dieser erneue: oder neugeformte

kulturelle Ausdruck kommt der relig1ösenGlaubensgemeinde auf das Christusereignis, des-
SCHN Sinn- un Kraftfülle sich n1e ausschöpfen Überlieferung hinzu, bleibt aber 1im Zusammen-

)
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hang mit der früheren Iradition aufgrund der tisch ist un daß die christliche Religion sich einer
ursprünglichen Quellen, des espe. <ts VOT der Ge- beständigen Läuterung un Entwicklung untfer-
chichte un der gemeinsamen Menschennatur, die 71iehen muß Die relig1öse Antwort, wotrtin sich
die gleichen universellen edürftnisse und "Len- der Glaube verkörpert, ist irgendwie immer ine
denzen aufweist. Antwort auf einen äahnliche Anruf, w1e

Der Christ iSst. überzeugt, daß die Religion über- Abraham ist < 1e hinweg 2A2us deinem
en wird, we1il überzeugt Iste da Gott sich Vaterlande un Aaus deiner Verwandtschaft und
weıiterhin 1n 1e dem Menschen mitteilt. Er ist AaUusSs deines Vaters Hause in das Land, das ich ir
sich auch bewußt, da nıcht jede Religion authen- zeigen werde» (Gen a I)

I arl G. Vaught, 1wo Concepts of God Religious Stu- Es ist hier nicht möglich, ber die Natur des christli-
dies (1970) DD hen Dialogs mit denjenigen Weltreligionen diskutieren,

«Mythisch» besagt nicht unwahr, sondern bezieht sich die ihr Streben ach der Jetztgültigen Wirklichkeit in nicht
auf die literarische Gestalt, wotin die Botschaft ZU) Aus- personalen Begrifien ZU' Ausdruck bringen. DIie Frage für
druck gyebracht ist. den Christen ist Inwiewelt sind S1e€ für die Möglichkeit des

Glaubensanschauungen sind nicht gyrundlegend WwI1Ie Glaubens einen liıebenden, persönlichen Gott often ” In-
der Glaube und betreften nicht den in einer Religion VOL- wiefern unterstutzt und Ördert dieses Streben nach der
handenen Sinnkern. So stellt beispielsweise die KEx1istenz VO! letztgültigen Wirklıchkeit die transzendentale Oftenheit des
Engeln für einzelne Christen ine Glaubensanschauung dar, Menschen, die ih; in Gemeinschaft mit .Ott bringt? Kurz,
ist ber nicht ein Wesensbestandteil des Glaubens. geht den Respekt für die menschliche Transzendenz,

Zu den sich wandelnden Bedingungen des relig1ösen die den Menschen nicht be1 begrenzten Objekten stillstehen
Ausdrucks vgl. Lonergan, Theology in 1ts New Context: läßt, sondern ih: beständig weltergehen heißt, daß

Shook (Herausg.), Theology of Renewal (New ork schließlich iner Begegnung mit dem persönlichen Gott
1969) 34406 gelangt, oleich, W1€E diese annn begrifilich gefaßt wird.

Hier ließe sich 7wischen der christlichen Relig10n und Übersetzt VO)]  - Dr. August DBerzder Wahrheit des christlichen Kerygmas untetrscheiden. Re-
ligion ist der SFaNZC Komplex, wotrin der Glaube ZU Aus-
druck gebracht wird, wächst und vermittelt wird, und 1n= AVID
folgedessen wIird s1ie VO]  5 verschiedenen Kulturelementen
beeinflußt. gebotren 14. Dezember 1032 in Dublın (Irland), Oblate

Mehrere Beispiele dafür bietet Y.Congar, Erneuerung der Unbefleckten Jungfrau Marıa, 1956 ZU: Priester C
des elistes un: Reform der Institution: Concilium (1972) weıiht. Er studierte Liturgischen Institut ant
D Anselmo in Rom, ist Lizentiat der Philosophie unı Doktor

Zu der Natur und Relevanz des geschichtlichen Den- der Theologie, seit 1072 Professor für Sakramententheo-
logie der Päpstlichen Universität Gregorlana. Kr VC1-kens vgl. Malley, Reform, Historical Consciousness,

anı Vatıican HE Aggiornamento: Theological Studies 27 Öftentlichtes Ministers of COhrist an Hıis Church (Lon-
(1971) 573-601. don 1969)

Leute in der Nachbarscha kommt die Kirche
heran” Nimmt S1e sich der Betagten an org manlJohn Shea
gut für die Kranken”? 1bt iMa  w der Jugend STAar-

ke, doch verständnisvolle Strukturen ihremDie zweıte Naivıtät Wachstum ” "Tut iNan eEeLtwaAas ZUT Hebung des HFa-
milienlebens? erden die emotionalen TODIlemeBemerkungen einem
verspur un kümmert iNall sich s1e ” Wird die

Pastoralproblem Liturgie ansprechend gestaltet ? W1e und w1e we1lt
sich dieCpolitisc eln ” Von der festen

Basıs des christlichen Lebens aus oreifen die KEner-
gien der rtskirche heilend und helfend ach

Die me1isten Ortskirchen s1ind der Meinung, daß außen.
ihre Pastoralprobleme sich den kirchlichen In den etzten Jahren en viele rtskirchen
Amts- und Zeugnisdienst drehen. Bezeugt die KIr- ein internes Pastoralproblem kennengelernt, das
che die Heıilsbotsc  atit und dient sS1e den Men- die ach außen gerichteten Bestrebungen 1in den
schen? DDiese we1l Hauptanliegen „erfallen 1n ine Hintergrund drängen TO Dieses Problem,
Unzahl praktischer Fragen. Erleichtert un unftfer- das oft mehr verspurt als artiıkuliert WIi1rd, läuft
stutzt die Schule das christliche Leben”? Wie soll- vielerlei Namen. Man hat schon als «Iden-
ten die Geldmittel eingesetzt werden”? An Ww1e viele titätskrise», «Einbruch des Säkularismus», «Irre-
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